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Der Süden.
s Das „Eapna des Südens " nannte einst August Bebel
die bäuerische Hauptstadt , als sie ihm in Herrn v. Volkmar
einen Parteigenossen in die Fraktion sandte, der in vielen
Fragen ruhiger und gemäßigter dachte als der heißblütige
Drechslermeister aus Leipzig, der in: Grunde ein recht
vernünftiger Mann mar und vor allem den Radikalismus
der Worte auf den Tod nicht leiden konnte. Damit wollte
er sagen, daß in München sich schon die weicheren Ein¬
flüsse des deutschen Südens auf Gesinnung und Gemütsart
der Menschen, auch der revolutionären Genossen, bemerkbar
machten, eben' » wie im südlichen Italien die Leute mehr
aut behaglichen Lebensgenuß als auf Kampf gegen Unter¬
drückung und Ausbeutung gestimmt leien — im Gegensatz
zum Norden, wo der unverfälschte Klassenkampf zu Hause
sei. Herr v. Pollmar wußte diese kleine Siraspredigt mit
Humor über sich ergehen zu lassen. Und heute?

Heute schwirrt ans München der erste Fehdebrief
gegen das Reich nach Berlin . Herr Eisner macht nicht
mehr mit, er brickt jeden Verkehr mit den gegenwärtigen
Vertretern des Auswärtigen Amtes ab, solange diese nicht
zu allem Ja und Amen sagen, was er tut : er bat sich
— für Bauern zunächst — selbst zum Minister des Aus¬
wärtigen gemacht und bat schon Proben dafür abgelegt,
daß und in welchem Geiste er auf eigene Faust mit
fremden und mit feindlichen Mächten in Verbindung treten
kann. Ihm ist es vor allem nm Herrn Clemenceau zu
tun, mit dem er durch seinen Berner Beauftragten , den
bekannten Professor Foerster, Fühlung genominen bat.
Er bat es sich in den Kopf gesetzt, alle Schuld am Kriege
Deutschland aufzuladen in der schier unbegreiflichen Hoff¬
nung, dann bei dem französischen Diktator mildere Be¬
dingungen erwirken zu können. Ausgerechnet bei Georg
Clemenceaul Von allen Seiten wird ihm vorgehalten,
daß er einem ebenso schlauen wie rücksichts- und er¬
barmungslosen Manne ins Garn gegangen sei, daß doch
schließlich seine eigenen Landsleute und Parteigenossen
ein gewisses Mindestmaß von Vertrauen wenigstens bean¬
spruchen könnten, wenn er es unserem wildesten Gegner
so freigebig 'zuwende — Herr Eisner bleibt dabei, daß
man in Berlin das deutsche Volk betrügen wolle und daß
er deshalb lieber seine eigenen Wege gehen als sich an
diesem Verbrechen mitschuldig machen wolle. Und um das
Maß voll zu machen, erhebt sich der Münchener Arbe ter -,
Bauern - und Soldatenrat und verlangt vom Berliner
Soldatenrat die Vertreibung der Sols und Erzberger,
der Ebert und Scheidemann aus ihren Ämtern, weck
sie nichts anderes als Gegenrevolutionäre seien und also
der Sache des Volkes im Wege ständen. In Berlin weht ja
im Augenblick auch nicht gerade eine sehr milde Luft;
mit Mühe nur läßt sich der Radikalismus der Unab-

iW hängigen und gar erst der Svartakusleute im Zaum
"1 Halten, und unendlich viel Kraft und Zeit muß

auf seine Bekänrpfung verwandt werden, die sonst, bci
einer besonnereren Haltung der Arbeiterschaft auf nützlichere
Arbeit verwandt werden könnte. Aber mit der Stimmung in
München verglichen, scheinen wir jetzt eher in der Reichshaupt¬
stadt ein Capua, eine Stätte der Ruhe und des Geschehen¬
lassens/ zu haben. Das ist um so auffälliger, als Bayern
sich sonst im allgemeinen durch eine sehr ruhige Volks¬
haltung ausznzeichnen pflegt. Hat das Volk, unter dem
aufreizenden Einfluß der vier Kriegsjahre, seinen Charakter
verändert , oder ist es nur der überragende Einfluß des
Herrn Eisner , der gerade die sonst so gemütliche Haupt¬
stadt des Landes in ein so überradikales Fahrwasser ge¬
lenkt hat?

Darüber wird man erst klarer sehen, wenn feststeht,
ob die Bayern auch jetzt noch zu ihrem Ministerpräsidenten
von eigenen Gnaden halten wollen oder nicht. Er galt
bisher als ein ziemlich verstiegener Idealist , ein Philosoph
und Poet dazu, der sich nicht gerade durch hervorragenden
Wirklichkeitssinn auszeichnet. Im Grunde seines Herzens
eine Kindernatur , die keiner schlechten Tat fähig wäre.
Die Bayern sind ihm ebenso reinen Herzens gefolgt —
jetzt müssen sie aber doch wohl stutzen, da sie sehen, in
welchen Abgrund sie geführt werden sollen. Herr Eisner ist
weder Arbeiter noch Bauer noch Soldat , er ist sogar nicht
einmal in Bayern , sondern in Berlin geboren und kann un¬
möglich an der Isar schon tiefe Wurzeln geschlagen haben.
Man darf deshalb erwarten , daß das Land ihm nicht un¬
besehen folgen wird . In Berlin schwankt man augen¬
scheinlich noch, ob man den Mann so ernst und gewichtig
nehmen soll wie er sich gibt, oder ob man ihn ruhig seiner
eigenen Selbstüberschätzung überlassen kann. Die Ent¬
scheidung ist gewiß nicht leicht — angesichts der un¬
geheuren Gefahren, die uns von allen Seiten umdräugen.

9.

Zu dem Vorgehen der Münchener Regierung schreibt
der Vorwärts , der wohl als halbamtlich bezeichnt
werden darf:

Eisner hat damit einen Schritt getan, der der Reichs¬
leitung ihre schwierige Lage gerade nicht erleichtert. Dr . Sols
hat sich in bester Absicht in den Dienst der republikanischen
Negierung gestellt, aber natürlich kann er nicht aus seiner
Haut heraus und sieht die Dinge mit seinen Augen an.
Als der Konflikt mit Eisner entstand, bot Sols sofort seinen
Rücktritt an. über den noch verbandest wird. Wamm von

München aus Ser Bogen so üverspannt wird, versteht man in
Berlin nicht. Mißtrauische glauben sogar schon, Bayern wolle
das Beispiel der Ukraine nachabmen und sich für den Preis
der Reichszertrümmerung einen billigen Frieden erkaufen.
Dem steht die strickte Erklärung Eisners für die Erhaltung
oer Reichseinheit gegenüber. _Wir glauben aber nicht, daß
Eisner auf dem richtigen Wege ift,- die Reichseinheit äu
festigen und bessere Fcleüensbedingungenfür Deutschland n/erreichen.

Krise in ver Negierung.
Berlin, 28. Povember.

Seit heute früh dauern die Beratungen im Kabinett
über die durch das Münchener Vorgehen geschaffene Lage.
Staatssekretär des Auswärtigen Dr . Sols , gegen den
sich der Angriff des bayerischen Ministerpräsidenten in
erster Linie richtete, hatte schon vor einigen Tagen
seinen Rücktritt angeboten, blieb aber auf Bitten
der Regierung einstweilen ans seinem Posten. Sein Rück¬
tritt ist wahrscheinlich nur eine Frage von Stunden.
Sehr schwierig ist aus der ganzen Situation heraus
die Frage nach einem geeigneten Nachfolger . Jedoch
auch das Verbleiben Scheidemanns und Erzbergers
in der Regierung erscheint nicht gesichert. Ob die augen¬
scheinliche Krisis heute noch beendet wird , steht dahin.

Die herrische MiioZmlversammlmlg.
Bevorstehende Wahlen.

Berlin , 28. November.
Nach einer Erklärung des Staatssekretärs des Innern

Vrokeffor Preuß nimmt die Beratung des Neichswahl-
.gesetzes einen günstigen Fortgang und die Verabschiedung
des Entwurfes sei in den allernächsten Tagen zu er¬
warten . Die technischen Schwierigkeiten, die man vielfach
befürchte, können heute als überwunden gelten. Auch die
Wahlordnung , die ja allerdings von weniger aus¬
schlaggebender Bedeutung sei, wurde bereits im Ent¬
wurf fertiggestellt. Unmittelbar nach der Annahme
des Reichswahlgesetzes durch die Regierung soll
der Wahltcruiin anberaumt werden. Bedenken könnten
noch die Tatsache veranlaffen, daß unsere Heere im Osten
und ebenso auch die Armee Mackensen noch nicht zurück¬
gekehrt sind und der Zeitpunkt ihrer Heimkehr noch un¬
gewiß ist. Wer auch der Wunsch, diese Hunderttausende
von der Wahl zur Nationalversammlung nicht auSzu-
schließen, könnte durch besondere Maßnahmen berücksichtigt
werden. Die neue Rerchsverfassung , die als eine der
ersten Vorlagen der Nationalversammlung unterbreitet
werden müßte, werde ohne Zweifel bis zu ihrem Zu¬
sammentritt rechtzeitig fertiggestellt werden.

poMsche Rundschau.
Deutsches MM.

+ Die Besetzung der preußischen Ministerien ist nun¬
mehr folgende: Handel : Fischbeck. Beigeordneter: Hue (die
zweite Stelle ist noch nicht besetzt). Krieg : Scheuch. Unter¬
staatssekretär: Göhre. Öffentliche Arbeiten: Hoff. Bei¬
geordnete: Paul Hoffmann, Brunner . Inneres : Hirsch.
Dr .Breitscheid. Beigegeben: Eugen Ernst. Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung : Adolf Hoffmann, Hänisch. Finanzen:
Dr . Südekum, Simon . Landwirtschaft, Domänen und
Forsten : Braun , Hofer. Justiz : Dr . Rosenfeld, W. Heine.

-k- Das preußische Kultusministerium hat die Auf¬
hebung der geistlichen Schulaufsicht mit sofortiger
Wirkung angeordnet. Die bisherigen Inhaber bleiben
solange im Amt, bis ihre Befugnisse durch die Kreisschul-
mspektoren übernommen sein werden. Die Übernahme ist
unverzüglich in die Wege zu leiten und muß am 31. De¬
zember abgeschlosien sein. Ferner ist das Kriegsministerium
gebeten worden, alle Lehrer ohne Unterschied sofort zu
entlassen zur Wiederaufnahme des Schulbetriebs.

-»- Nach einem preußischen Erlaß können auch weibliche
4m ?oncn tn Vcrwaltungsdeputatioueubestellt werden,
wenn sie die Voraussetzungen erfüllen, unter denen nach
den geltenden Gesetzen männlichen Personen das Bürger-
^chl zusieht. Insoweit nach den bestehenden Bestimmungen
der besitz ors Bürgerrechts für männliche Personen an
Haus - und Grundbesitz, Einkommen oder Steuerzahlung
geknüpft rst, _sind bei verheirateten weiblichen Personen
die)e Voraussetzungen auch daun als vorliegend anznfehen,
wenn sie bec dem Eyemanne erfüllt sind. Im übrigen
sind Steuerzahlungen , Einkommen. Hans - und Grundbesitz
der minderjährigen oder in elterlicher Gewalt befindlichen
Kinder der Mutter anzurechnen.

* Zur Untersuchung etwaiger Gesetzwidrigkeiten bci
der G -fangene «behsndl .mg in Deutschland ist eine be¬
sondere Kommission eingesetzt worden. Die Kommnsion
erhält das Recht, zur Vereidigung von Zeuge» h;. Ge¬
richte in Wnwrnch zu nehmen und di- Schuldigen ohne
Ansehen der Person , vorbehaltlich etwaiger strafrechtlicher

^erkokgnng, ohne Pension
' ' r

ans Dem Heer ausznftogen.
i'/ie Konumjsion wird ihre Arbeit sofort aufnehmen.

Österreich.
x Die konstituierende Nationalversammlung ist nun¬

mehr cnff den l . März 1919 nach Wien ernbecufen worden.
D :e Wahl dazu wird aus einen Sonntag Ende Januar
oder Anfang Februar ausgeschrieben werden. Die Wahl
beruht auf dem Provortionalsystem mit gebundener Partei-
liüe. Insgesamt sind für alle Gebiete Deutsch-Österreichs
33 Wahlkreise vorgesehen mit 210 Mandaten , indem ent¬
sprechend der Bevölkerungszahl auf je 48 000 Einwohner
eui Abgeordneter entfällt.

Großbritannien.
^ -ß- Wie in London bestimmt versichert wird , kann die
Mredenskonfermtz eher zusammentreten als angenommen
wurde, da die Vorbereitungen , schon weit fortgeschritten
sind. Die englischen Friedensdelegierten und ihre Stäbe
werden zwischen 450 und 500 Mann stark sein. Die
Unterkünfte für sie werden binnen vierzehn Tagen vor¬
bereitet sein. ^ U. a. werden sich Lloyd George und
Clemenceau während Clemenceaus Besuch in London über
den Termin des Zusannnentritts der Friedenskonferenz
besprechen.

ZtaliLlr.
X Der Antrag der Sozialisten auf Einbernsung einer

Konstituante _wurde von der Kammer abgelehnt. Schatz-
rrütiiiier Nitti stellte die dringende Forderung ans, die
Interessen der Einzelverson unbedingt dem Gesamtintereffe
unterzuordnen , um Katastrophen beim Übergang von rür
Kriegswirtschaft zur Friedenswirtschaft zu vermeiden.
Aus demselben Grunde sei die sofortige Herabsetzung der
Pcecke notwendig , wodurch große. Ausgaben vermindert
werden können. Den demobilisierten Soldaten werde noch
einige Mouaie der Sold weiterbezahlt werden. Ein
großer Nationalfonds soll für die Kämpfenden beschafftwerden.

polen.
n Geradezu furchtbare Judenverfolgungenhahen sich

in Lemberg ereignet. Ungezählte Hunderte von Juden
wurden ermordet. Einige hundert Juden stürzten in die
Synagogen und verbarrikadierten sich dort in der Hoffnung,
daß die Mordbrenner vor dem Heiligtum Respekt haben
würden . Die polnischen Legionäre erfuhren davon, um¬
zingelten das alte Gebetshaus und legten Feuer an.
Während das Betbans brannte , versuchten zahlreicke Juden
aus den Fenstern des Gotteshauses zu springen, nm sich
so zu retten . Aber, wer sich nur aus dem Fenster schwingen
wollte, wurde von den unten wartenden Legionären
niedergeschossen. Die Hauptübeltäter sind polnische
Legionäre.
Airs Zrr- und Ausland.

Berlin , 28. Nov. Der unabhängige Sozialdemokrat
Dr . Herzfeld , der im Reichstag den Wahlkreis Rostock
vertrat, ist dem Staatssekretär des Innern , Professor Hugo
Preuß . beigeorünet worden.

Berlin , 28. Nov. Die Reicksregierung hat beschlossen,
daß alle politischen Archive , d. h. die des Auswärtigen
Amts, des Militärkabinetts und des Oberkommandos in den
Marken unter die Obhut des Rates der Volksbeaustragten
gestellt werden.

Berlin , 28. Noo. Staatssekretär David , der sich zurzeit
in Wiesbaden befindet, ist schwer erkrankt.

Basel, 28. Nov. Wie aus Madrid gemeldet wird, machen
sich tn ganz Spanien die Zeichen einer nahenden Umwälzung'
immer deutlicher bemerkbar.

Amsterdam, 28. Nov. England wird die Kohlenlieferung
für die Schweiz und andere neutrale Länder übernehmen.

London, 28. Nov. Das neuzuwähiendeenglische Parla¬
ment wird am 21. Januar 1919 zusammentreten.

London, 28. Nov. Im Distrikt East-Fife wird Asguith
als Gegenkandidatin die Witwe des 1917 an der Front
gefallenen Obersten Hope gegenubergestellt werden. Sie
fordert die Hinrichtung des Kaisers.

Moskau , 28. Nov. Joffe  ist mit dem Personal der
russischen Legation in Berlin und der Berliner Abteilung des
Telcgrammbureaus Rosta, dem Konsulatspersonal und dem
KciegSgefangenen-Komitee hier eingetrost-n.

Dis verschärfte Blockade.
Protest der deutschen Waffenstillstandskommission.

In der vom Vorsitzenden der deutschen Waffenstillstcmds-
kommissian der internationalrn Waffenstillstandskommission
soeben übergebenen Note wird Beschwerde geführt gegen
dir offenbar seit der Niederlegung der Waffen noch ge¬
steigerten Absperrung zur See , womit ein Steigen der
Lebensmittelnot unabwendbar verbunden ist.

In , der Note wird im einzelnen erklärt, daß Deutsch¬
land nach dem Wortlaut des Vertrages anzunehmen
berechtigt war, daß alle in den Waffenstillstandsbedingunaen

Punkte erörtert werden würben. Am 18. No-entbaltenen
vemder sind schriftliche Bitten um Milderungen der Waffen¬
stillstandsbedingungenzur See übergeben worden. Hierauf
ist am gleichen Tage erwidert worden, daß diese Bitten an
die zuständige Stelle weitergegeben worden seien. Es sind
bisher weder die erbetenen Vertreter, noch die Antwort auf
die ickriktlicb gestellten Fragen einaetroffen. Die Erörterung
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Bei- Fragen erDuioct keinen « ustchuv. Da Das Deutsche» olk
noch schlimmeren Hunger leiden muß als bisher . wenn chm
durch die Verscharrung der Blockade , die der Waften-
stillitand gebracht hat . die geringen Zufuhren . die <£ wahrend
heg Krieges noch hatte , entzogen werden und die Seefischerei
unterbunden wird . Zu der Gefahr des Verhungerns mit
allen ihren Folgeerscheinungen , tritt jetzt schon die grode
Gefährdung der öffentlichen Ordnung in allen Haren,tauten
durch die Arbeitslosigkeit der Seefahrenden und Fucherei-
beoolkerung.

Schließlich wird betont , es widerspreche dem Wesen
des Vertrages , wenn bestinrmte wichtige Punkte von der
Verhandlung einseitig ausgeschlossen werden , während über
alle anderen Punkte verhandelt wird . Besonders einseitig
muß ein solches Verfahren bezüglich der Zufuhren und
der Seefischerei erscheinen , da Deutschland weder willens,
noch in der Lage ist. den Krieg wieder auszunehmen,
fonttt ßlfo öic $Borau §feöungen füt öic gurten ^ ßfivU-*
stlllstandsbedmgungen nicht mehr vorhanden smd.

Die deutsche demokratische Partei an Wilson.
Durch Funkspruch wendet sich die neugegründete

deutsche demokratische Partei an den Präsidenten ^ illon.
cfcn dem Telegramm wird aus die unerhörte Nuckslchto-
losigkeit hingewiesen , mit der besonders von sianzostscher
Seite die Durchführung der ohnehin unerträglichen Waffen¬
stillstandsbedingungen betrieben wird . Das müsse furcht¬
bare Verwirrung . Not , Arbeitslosigkeit und ^ Anarchie
herbeiführen . Wir ersuchen Sie . Herr Präsident , heißt es
zum Schluß , nicht zu dulden , daß unser Volk von be¬
rauschten Gegnern in unsagbares Elend gestoßen und die
republikanische Freiheit im neuen Deutlchwnd unter
Trümmern begraben wird ._

„ »r Entente nachrücken und das westliche Rheinland mit
den Brückenköpfen besetzen. Wie nachstehende Meldung
zeigt , bereitet man sich bereits darauf vor.

Koblenz . 28. November.
Der Regierungspräsident macht folgendes bekannt: Der

Bevölkerung ist im Verkehr mit dem Feinde eiu ruhiges,
angemessenes Verhalten zu empfehlen. Nur wenn sie dem
Feinde mit deutschem Stolze begegnet , wird sie auch von
ihm diejenige achtungsvolle Behandlung erfahren, aus die
fie nach den Heldentaten unserer Truvven Anspruch hat«
Feder Mann , jede Frau muß die deutsche Ehre und Würde
Hochhalten.

Weiter wird amtlich bekanntgemacht , daß die deutschen
Polizeitruppen in der neutralen Zone bleiben dürfen . ie-
doch behält sich das Oberkommando der Verbündeten das
Recht vor . ihre Stärke zu bestimmen . Wegen Belastung
der Gendarmerie im Räumungsgebiet siebt die vuitsckewung
noch aus . Wehrvflichtige deutsche Arbeiter und Beamten
sind nicht zurückzuziehen . Arbeitskräfte haben an ihren
Arbeitsstellen zu bleiben.

Zm Mckmarschgsbiei.
Die Länder am Rhein sind ein einziges großes

Marschgebiet für die beimkehrende Westarmee . Hundert¬
tausende von Feldgrauen , begeistert begrüßt durch die Be¬
völkerung , durchziehen die Städte und Dörfer , die sämtlich
vrächtigen Schmuck zu Ehren unserer Tapferen , die io
lange Jahre erfolgreich die Grenzen verteidigten , angelegt
haben.

Die Parade der Garde.
Die preußische Garde ist ebenfalls am Rhein , und

zwar in Koblenz gewesen , das sie in bester Manneszucht,
bejubelt von den Einwohnern , passierte . Aus Koblenz
wird darüber folgendes gemeldet:

In den ersten Kompagnien sieht man noch die hoch-
gewachsenen Gestalten alten Angedenkens , und auch der
Durchschnitt des Soldatenmaterials hebt sich deutlich ab von
den Liniendivisionen , die sonst hier durchkommen. Die ganze
erste Gardeinfantericdivision bat neue Uuiformen vor dem
Antritt des Rückmarsches erhalt ' ». Sie macht in ibrer Haltung
den besten Eindruck. Die Garde trägt Stahlhelme . Die
Soldaten sind geschmückt mit grünen Zweigen und Blumen.
Aus jedem Gewebrlauf erblüht ein Sträußchen mit einem
Fähnchen in den Reichsfarben . Wie ist das zweite Garde¬
regiment zusammengeschmolzen! Es zählt jetzt nicht mehr als
400 Mann ! Das zweite Bataillon ist zusammengezogen in
eine einzige kleine Kompagnie von 60 Mann . Das Fusilier-
bataillon umfaßt nur etwa 150 Mann . Aus dem Clemensvlatz
hält der Gouverneur von Koblenz . Generalleutnant v. Schäler,
ihm zur Seite der Kommandeur der ersten Gardeinfanterie¬
division . Generalmajor v. Jena , und nimmt den Vorbei¬
marsch ab . /

Von Koblenz ist die Garde weitermarschiert nach
Gießen , von wo der weitere Abtransport mit der Bahn
erfolgt . Auch Berlin hat reichen Schmuck zum Empfang
seiner Garnison angelegt.

französische Posten in Baden.
Nach einer Meldung aus Kehl haben die französischen

Truppen in Straßbnrg nun auch auf der badischen Rhein¬
brückenseite ohne Mitteilung von Gründen Posten auf¬
gestellt. Deutsches und französisches. Militär siebt dort m
dichter Nähe, tritt aber nicht in Verkehr miteinander.
Auch aus anderen badischen Orten wirb die Ausstellung
französischer Posten auf der rechten Rheinseite gemeldet.

Verschiedene Meldungen.
London . 28. Nov . 27 deutsche U -Boote kamen in

Sarwich an . Damit erhöht sich die Gesamtzahl der ab¬
gelieferten Boote auf 114.

Berlin . 28. Nov . Über die Stärke der feindlichen Be»
satzungstruppen auf dem linken Rbeinuier sind noch keine
Bestimmungen getroffen worden.

Paris , 23. Nov . Die Kammer nabm eine Tagesordnung
an . welche der Regierung das Vertrauen ausdrückt , daß sie
von Deutschland die unverzügliche Ausführung -der Waffen¬
stillstandsbedingungen verlangen wird , welche nch auf
die Ernährung und Rüäführung der Kriegsgefangenen be»
oicöctx.

Amsterdam. 28. Nov . Dir frühere deutsche Kaiserin ist
beute morgen in Maarsbergen bet Utrrchr angekommen.
Sie wurde am Bahnhof vom Grafen Bentinck einpsaugeo
und fuhr im Automobil nach Schloß Amcrougen.

Amsterdam. 28. Nov . Der frühere Deutsche Kaiser ist an
spanischer Grippe heftig erkrankt und muß da-- Bett buten.

In Erwartung der feinde.
In den nächsten Taaen werden die Besatzunastruvven

Frankreichs Demobilisierung.
Kürtch . 28. Nov . Pariser Nachrichten besagen, daß die

französische Demobilisierung am 17. Dezember beginnen soll,
am Tag " an dem der Wafsemtillstand ablauft.

Karlsruhe . 28. Nov . Die in Der Westvfalz emmarschierten
französischen Truppen haben den weiteren Vormarsch ein¬
gestellt. Die Bahnlinien sind durch schwarze Kolomalsoldaten

ftcriSntbe 28 Nov In allen badischen Blättern er¬
schien beut? ein in starken Worten ab gefaßter Ausruf der
« ^ ^ . iÄichen Volkspartei , die sich mit 123 Ortsgruppen
de^ Äutsch ?» demokratischen Partei angeschloffen hat Der
Ackruk wendet sich gegen die bolschewistische Berliner Klaffen-
KL di- »L Uud -» n°- d- v -» -. Di - Parole musi.
heißen : . Los von Berl m und gegen  Berlml

viNliSt«na ProviizRaAricbteti.
Hachenburg,  30 . November.

( ) Die Fronttruppen sind da ! In geschlossenen Reihen
ziehen sie in unser Städtchen ein . Konnten die ersten
ankommenden Truppen die Hceresstraßen Anhalten , so

mußte die Hauptmacht zu einem geordneten und s
Vorwärtkkommen sowie um die benötigten Unter
orte zu bekommen , auch die Nebenwege aussuch-
erlebt sitzt ' selbst ^das vergessenste Westerwalddötfi
zu Ende gehenden Krieg . Der Kriec sausbruch hc
uNserre Gegend , soweit sie abseits der Hauptdahr
liegt , hauplsächlich örtliche Bedeutung : Abschiedne
von den Seinen und ein Lebewohi den Freunden
B :kannten I Jetzt aber begrüßen wir die Söhne
deutschen Gaue , an deren Fahnen vier harte Kriegs,,^
ans allen Kriegsschauplätzen unverlöschl -chen Ruhm ge¬
heftet haben . ' Alle Gemeinden wetteifern , den uuve-
siegten Kämpfern durch Winken und sinnigen Hauser-
schmuck ein herzliches Willkommen zuzurufen , wie auch
alles Menschenmögliche an Verpflegung und Unterkunst
aufzubieten , tm den ermüdeten Truppen eine erquickende
Rast zu gewähren . Unserem Städtchen wurde gcheru
und heute mittag der seltene Genuß eines Militärkonzerts
zuteil . Auf deni obere » Markt vor dem Kaiser Wilhelm
Denkmal spielte die Kapelle des Inf -Regts . 338 . Opern-
und Operettenmelodien paarten sich mit Märschen.
Währenddem durchrollten Batterien und Kolonnen das
Städtchen , sodaß der obere Markt ein rechtes Kriegs-
stirumungsbild abgab . Das hiesige Krieglcben crfähit
druck die hier befindlichen Proviantämter , die die in
den Nachbarorten liegenden Truppenteile verpflegen , noch
eine Ei Höhung . Außerdem sind Schlächtereien und Bäckereien
auf die Verpflegung der durchziehenden Truppen eingestellt.
Seit gestern ist die Druckerei der hier liegenden 4 Garde-
Division in der Druckerei unseresMattes vorübergehend
tätig , um die Truppen der Division auch auf dem Marsche
mit den „Neuesten Nachrichten " auf dem Laufenden zu
halten . Auf eins aber muß aufmerksam gemacht werden :
Oesters haben Truppenverbände aus Wegeunkenntnis Um¬
wege gemacht . Um dieses zu vermeiden , müßten an den
Wegkreuzungen Schilder angebracht werden , die aber
nicht nur den Weg zum nächsten Oite , sondern auch die
weiteren an der Marschstraße liegenden Orte verzeichnen,
da genügend Karten nicht vorhanden sind . Der Durch¬
marsch der Truppen wird noch einige Tage anhalten,
der abcr dank der glänzenden Haltung der Frontsoldaten
und der vorzüglichen militärischen Organisation geordnet
von statten gehen wird . Wir aber sind gewiß , daß alle
Truppen , die unsere Gegend durchschritten , gerne des
soldatenfrvhen Westerwaldes gedenken . I

Achtung!  Bekanntmachung an alle Reklamierten!
Um der Festsetzung durch den Feind zu entgehen , wird
allen Reklamierten , die sich linksrheinisch und in den
vom Feinde zu besetzenden 30 Kilometer durchmessenden
Brückenköpfen befinden , bekannt gegeben , daß sie sich-
sofort bei der nächsten mililärischen Dienststelle zu melden
haben , um dort nach Vorweis ordnungsmäßiger Rekla-
mationspapiere die Bescheinigung ihrer Entlassung aus
dem militärischen Verhällnis zu erhalten . Alle Müsiar-
dienststellen sind berechtigt und verpflichtet , reklamierten
Militärpersonen nach genauer Prüfung der Militärpap >M
den Verme -k „aus allen Militüroerhältnissen ordnungs¬
mäßig entlassen " auszustellen - Das Dienstsiegel rst unter
dem Vermerk abzudrücken . Armee -Oberkommando 7.
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Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirch Hübel  in Hachenburg.
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I Nr . K. G. 8836. Marienberg, den 13 November 1018.
Betr . : Höchstpreise für Berbrauchszucker.

Auf Grund der Bmidesratsvsrordnung über den Verkehr mit
Zucker vom 30. September 1918 (ReichsgesetzbialtS . 1217) und der
hierzu ergangenen Wusführungsbestimmungen des Staatssekretärs
des Kriegsernährungsamtes vom gleichen Tage wird hierin», in Ab¬
änderung der Kriegsverordnung vom 12. August 1918, — abgedruckt
im Kreisblatt Nr. 81 der Preis für Zucker im Kleinhandel bei Ab¬
gabe an den Verbraucher für 1 Pfund bester Ware wie folgt
festgesetzt:

1. Bei gemahlenem Zucker aller Art , Glles - und
Hßuderrasfinade . 60 Pfg . -

2. Bei Plattenraifinade , Brod- und Würfelzucker 62 „
Die Preise für Kandiszucker bleiben bis auf weiteres bestehen.
Zuwiderhandlungen oeoen die Bestimmungen werden mit Ge-

fängnis bis zu einem Iahe und mit Geldstrafe b's zu M. 10000
oder mit einer dieser beiden Strafen bestraft.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im
Kreisbiatt in Kraft.

Der Krettausschuß des Oberwesterwaldkceisss.
Wird oe-öffentiicht.

Hachenburg , den 18. 11. 1918. Der Bürgermeister.

[Dein Rafier- und Friftergefdiäft
wird , nachdem ich aus dem Felde zurück-
gekehrt bin , am Sonntag , den 1. Dezember

wieder eröffnet.
Ich bitte meine alte Kundschaft , mir das

frühere Vertrauen auch weiterhin entgegen¬
zubringen und bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll
Karl Stadler , Friseur

Hachenburg, gegenüber der evangl. Kirche.

Montag den 2. Dezember habe ich in m
Stallungen einen Transport

jedes
Wege,
geführt
leitend
Arbeite
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grobe und Kleine Schwei
in großer Auswahl billigst zum Verkauf.

f Heinrich Lmdlar , Hachenbup

kockosenarbeiter
gesucht.

Actiengesellschaft Eharlottenhütte
Niederschelden, Sieq.

Todes - f Anzeige.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme beim

Tode unserer teuren Entschlafenen sagen
wirMllen herzlichsten Dank . Besonders
danken wir Herrn » Pfarrer Cäsar von
Marienberg für seine trostreiche Grab¬
rede, Herrn Lehrer Pfeifer und den
Schulkindern für den erhebenden Grab¬
gesang , für das zahlreiche Grabgeleit,
für die vielen Kranzspenden und ihren
Freundinnen für den ehrenden Nachruf.

Korb, den 30. November 1918.

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute nach
kurzem, schwerem Leiden unsere liebe Tochter , unsere gute
Schwester , Schwägerin , Nichte und Tame

Amm ©Mgart

Familie Kober.

im Alter von 18 Jahren.

Die üeftranernden Hinterbliebenen:
Friede . Ohlgart und Fran
Marta Marquart geb. Ohlgart
Luise Kreidet geb. Ohlgart
Karl Kreisel Fritz Kreidel.

Hachenburg, den 30. November 1918.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den 3. Dezember,

nachurittags 3 Uhr statt.
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